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Erich Wei lenmann 

Erich Wei lenmanns Vater war 1 91 3  a ls Substitut von Dickbuch bei  E lgg  nach Küsnacht 

gekommen und wurde hier 1 926 zum Notar gewählt .  So wurde für den in  Küsnacht auf­

wachsenden Er ich und seinen jüngeren Bruder Ernst d ie  Seegemeinde zur He imat .  I n  der 

kantonalen Handelsschu le  i n  Zür ich ho l te der junge Mann das Rüstzeug für se ine berufl iche 
Laufbahn ;  es fo lgten d ie  Ausb i ldung zum Offiz ier und Jahre des Aktivd ienstes 1 939-1 945 . 
Talent ,  Tatkraft und Organ isationsgabe des Küsnachters füh rten zu e iner  bemerkenswerten 

berufl ichen und m i l itärischen Karr iere, zu welcher die Generalagentur der Rentenanstalt wie 

auch - im Range e ines Obersten - das Kommando des Mobi lmachungsplatzes Uster ge­
hörten .  Den Bund fü rs Leben sch loss der Verstorbene im Jahr 1 943 mit Er ika Knoepfel ; 

g ross war d ie  Freude an den beiden Söhnen Jürg und  Thomas und am statt l ichen neuen 

He im an der Alten Landstrasse 1 28 a. Der Öffentl ichkeit stel lte s ich der rühr ige Küsnachter 

i n  v ielfacher Weise zur Verfügung ,  so u. a .  a ls M itg l ied der Schu lpflege sowie a ls erster Prä­

s ident der Genossenschaft Kunsteisbahn (KEK). E ine Zeitlang war er  auch Präs ident der  
Fre is inn ig-demokrat ischen Partei Küsnacht. Bei a l ler  staunenswerten Aktivität kam in  Wei ­
lenmanns Leben d ie  Gese l l i gkeit ,  etwa im Rotary C lub Mei len und in  der Zunft zum Widder, 

n icht zu kurz. Nach dem Rückzug aus dem Berufs leben wurden ausgedehnte Reisen mit 

se iner Gatt in und meist auch mit  Bruder und Schwäger in in  ferne Länder mög l ich .  Schick­
salssch läge b l ieben fre i l ich n icht aus : Der p lötzl iche und frü he Tod des Sohnes Jü rg wie 
auch der Ver lust seines Bruders Ernst warfen dunk le  Schatten auf sein Leben .  B is  in  seine 

letzten Tage war es dem Dah ingegangenen vergönnt ,  se in Leben i n  Dankbarkeit selbständ ig 
zu gestalten und e in  hohes Alter von nahezu 89 Jahren zu erreichen .  

LaszlO Polgar 

Der  a ls  Opern- und Konzertsänger weltweit bekannte Laszlo Polgar ist in  Budapest aufge­

wachsen. Nach dem Besuch des Gymnasiums absolvierte er eine Elektro-Ausbi ldung ,  bevor 

er in die Franz-Liszt-Musikakademie eintrat . I nnert dreier Jahre erwarb er dort das Lehr- ,  zwei 
Jahre später das Sol istendip lom. Als M itg l ied des Opernhauses Budapest erhielt der junge 
Sänger zunächst k le inere Partien ,  sang sich aber sehr rasch zu tragenden Rol len empor. An 
d iversen Wettbewerben in Zwickau, Wien und Ph i ladelph ia nahm er erfo lgreich tei l .  1 978 ga­
stierte er erstmals im Ausland .  Darauf folgten Auftritte unter berühmten Dir igenten in  a l len 
bedeutenden Opernhäusern Europas. Polgars Repertoi re war unglaubl ich gross und weitge­
spannt. Vier Rol len l iebte er ganz besonders : Lepore l lo in  Mozarts Don Giovanni, König Ph i l ipp 
in  Verd is Don Carlos, König Marke in  Wagners Tristan und /so/de sowie d ie Tite lrol le in  Bartoks 
Herzog Blaubarts Burg. Liederabende waren ihm ebenso wichtig wie die Oper. Polgar trat als 
Sol ist u .  a .  in  Wien und 1 987 in  der New Yorker Carnegy Hal l  auf. 1 991/92 berief ihn Pereira ans 

Zürcher Opernhaus. Unermüdl ich hat der begnadete Sänger an seiner Techn ik  gefei l t  und 
immer wieder wechselnde Charakterro l len n icht nur  gesang l ich ,  sondern auch gestalterisch 
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Erich Weilenmann 

Generalagent 

geb. 28. Juni 1 9 1  7 

gest. 1 8. Mai 2006 

Lasz/6 Po/gar 

Sänger 

geb. 1 .  Januar 1 94 7 

gest. 1 9. September 20 1 0  

Ulrich Gut 

Buchdrucker und Verleger 

geb. 5. Januar 1 923 

gest. 14 .  Oktober 20 1 0  

sorgfältigst einstud iert. Sein Kunstschaffen wurde m i t  etl ichen Preisen ausgezeichnet. Seit 

1 978 amtete Polgar überd ies als Professor an der Musikakademie Budapest und unterrichtete 

während 1 4  Jahren an der Zürcher Hochschule der Künste in Zürich und Winterthur. 1 971 

heiratete er Agnes Gergely, eine musikal isch überaus begabte Ärzt in .  Es ist daher nicht er­

staunl ich ,  dass deren d rei Töchter Katal in ,  Judit  und Eva erfolgreiche Musikerinnen geworden 

sind . Während einiger Jahre wohnte d ie Fami l ie in  Küsnacht, bevor sie nach Zol l ikon zog . 

Durch Polgars frühen Tod hat die Musikwelt eine prägende Persönl ichkeit und eine geschmei­

dige, samtene Bassst imme verloren.  

U l rich Gut 

Ulrich Gut hatte das Glück, zusammen mit  seinen älteren Geschwistern Theodor und H i lde 

in einem anregenden Umfeld im Kehlhof in Stäfa aufzuwachsen. Von 1 938 bis 1 942 absolvierte 

er eine Lehre als Schriftsetzer im väterl ichen Druckereibetrieb. Nebenbei besuchte der musisch 

Begabte die Kunstgewerbeschule in Zürich. Wanderjahre führten ihn n icht nur ins Welschland 

und nach Bern , sondern auch nach England und Amerika. 1 947 trat er erneut in die Buch­

druckerei Stäfa e in .  Zwei Jahre später hei ratete er die Stäfnerin Marianne Schweizer und be­

zog mit ihr  das Haus Am Bach in Küsnacht. Zwei Kinder, U l rich E.  und Marianne, wurden dem 

Paar geschenkt .  Bereits als Dreissigjähriger musste Uel i  Gut nach dem frühen Tod des Vaters 

zusammen mit dem Bruder die Verantwortung für die «Zürichsee-Zeitung„  übernehmen. Er 

leitete den Druckbereich und baute diesen wesentl ich aus. Er war es auch, der den Grundstein 

zum Zeitschriftenverlag legte. Von ihm stammen unzählige Zeitungsart ikel , die er als begabter 

Photograph gerne selber i l lustrierte. Gemeinsam gelang es den Brüdern, das l inke Ufer sowie 

Wädenswil und Richterswil mit Kopfblättern der Zürichsee Medien AG zu bel iefern, was sich im 

grossen Zuwachs an Mitarbeitenden auswirkte. Schon früh erwarb Uel i  Gut ,  weitsichtig pla­

nend, I ndustrieland in  Oetwi l ,  auf dem 1 990 das erweiterte Druckereigebäude errichtet wurde. 

Seine Leidenschaft galt vor al lem dem Th. Gut Verlag, den er n icht nur  mit der ihm eigenen 
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Ernst Bodmer 

Unternehmer 

geb. 19 .  Februar 1 933 

gest. 6. November 20 7 0  

Dr. iur. Giovanni Wenner 

Wirtschaftsjurist 

geb. 2. Juli 7 9 14 

gest. 23. November 20 7 0  

Walter Dettling 

Kaufmann 

geb. 7 1 .  Mai 7 934 

gest. 1 7. Januar 201 1 

Foto: Martin Bachmann 

Gewissenhaftigkeit und mit ausgeprägtem Führungsgesch ick, sondern auch mit g rossem 

Kunstverstand betreute. Insgesamt 200 vorwiegend regional-kulturgeschichtl iche Werke gab 

er heraus. Seit 1 953 erschien überdies als Weihnachtsgabe ein bib l iophi les Büch lein mit subt i l  

i l lustrierten Texten,  die er dank weitgespannten Literaturkenntnissen sorgfältigst auswählte 

und einführte. Nach 1 997, seinem Rücktritt aus dem Verwaltungsrat, baute Ueli Gut das 

Hauptarchiv des Fami l ienbetriebes auf und richtete ein Druckereimuseum ein .  Er war aber 

nicht nur ein begnadeter Fachmann,  sondern auch ein Waffenläufer und ein begeisterter, er­

folgreicher Regattensegler. Gerne erholte er sich auf seinem Segelschiff, beim Geigenspiel ,  bei 

einem G läschen Wein oder zusammen mit seiner Gattin in der sti l len Natur in Walzenhausen. 

Das Leben dieses l iebenswürdigen, stets bescheiden auftretenden Menschen war ein überaus 

segensreiches, und von seinem Lebenswerk ble ibt vieles bestehen . 

Ernst Bodmer 

Ernst Bodmer verlor schon vor seiner Geburt den Vater und im Alter von zehn Jahren 

seine M utter. Seine Jugendjahre verbrachte er bei Onkel und Tante an der Oberen Hesl ibach­

strasse 1 ,  wo heute sein Sohn Peter mit seiner Frau Christine wohnt. Die Fami l ie  betrieb in 

Küsnacht eine mechanische Werkstätte ; hier erlernte Ernst den Beruf des Mechanikers. 

Er absolvierte eine Handelsschu le und schloss seine Ausbi ldung als Ingenieur HTL in 

Maschinenbau und Elektrotechn ik  ab. Beim Sprachaufenthalt in Bournemouth lernte er seine 

Frau Susanne kennen,  die er 1 963 heiratete. Unvergessen sind dem Sohn und seiner Schwe­

ster Br ig itte die vielen gemeinsamen Stunden des Bastelns mit dem Vater und der Aufbau der 

Model leisenbahn.  Die Freude am Tüfteln  und Erfinden begleitete ihn sein Leben lang.  1 961 

kehrte er in  d ie Fami l ienfirma zurück. Kreativität, verbunden mit Diszip l in  und Ausdauer, war 

sein Erfolgsgeheimnis .  Seine technisch herausragenden Lösungen l iessen das stark export­

orientierte Unternehmen erfo lgreich wachsen . Dem neu erbauten Fabrikgebäude an der 

Florastrasse fügte er mit einer Passerel le das ehemal ige Haus der Turmix an . Oie Fabrikation 
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der von i hm erfundenen Taumel -N ietmasch inen (Kaltumformungstechnologie) ,  d ie  je nach 

Kundenwunsch ind ividue l l  angepasst wurden,  fand Anwendung i n  versch iedensten I ndus­

trien .  Der Vertr ieb erfo lgte mit e igenen Gesel lschaften oder Werksvertretungen weltweit .  Aus­
zeichnungen von Fachgremien b l ieben n icht aus. Bei a l ler Arbeit war der Unternehmer e in 
gese l l iger Mensch und humorvo l ler  Unterhalter :  Als aktives M itg l ied im Zürcher Yachtc lub 

hatte er besten Kontakt zu a l t  und jung ,  den L iens Club St .  Peter präs id ierte er mehrmals ,  und 

se iner Studentenverbindung bl ieb er ebenfa l ls  verbunden.  Geprägt war er auch von se iner 
Dienstzeit bei der Art i l ler ie, bei der er  verschiedene Kommandos innehatte. 

Giova n n i  Wen ner 

Man sieht i hn  vor sich : grossgewachsen, dem Bahnhof zustrebend , auf  dem Weg zum 
Einkauf im  Dorf, zum samstäg l ichen Stamm im Ochsen ; man hört ihn freundl ich grüssen, und 

man erinnert sich an einen Schu lpfleger (1 954-1 966) und Schulpflege-Präsidenten (1 974-

1 978), der von al len geschätzt wurde. In Fratte di Salerno in Süd ital ien wurde Giovann i  Wenner 
als ältester Sohn e iner Schweizer Gründerfam i l ie  der dort igen Texti l i ndustrie in  fünfter Genera­

t ion geboren .  Verwandtschaft l iche Beziehungen wurden gepflegt, schweizerische Trad it ionen 
und soziale Ges innung gelebt. Wenige Tage nach Giannis Geburt brach der Erste Weltkrieg 

aus. Bis zum zwölften Lebensjahr wurde er zu Hause unterrichtet , um dann,  in  einer Gastfami­
l ie  wohnend,  das Freie Gymnas ium in  Zürich zu besuchen . Seine Doktorarbeit zum Völkerrecht 

entsprang seinem I nteresse an pol it ischen und weltanschaul ichen Themen und seiner Ableh­
nung jedweden Dogmas rel ig iöser oder pol it ischer Art .  1 936 starb sein Vater. Der 22jährige 

Sohn übernahm die Verantwortung fü r die verwitwete Mutter, die fünf jüngeren Geschwister 

und weitere Verwandte. M it g le icher Selbstverständ l ichkeit le istete er 2000 Tage Dienst im 
Mi l itär und führte er die ihm von der schweizerisch-ita l ienischen Texti l - ,  Schuh- und Papier­

industrie anvertrauten Mandate. Er wirkte für d ie Schweizerspende im Nachkriegs- Ital ien und 

war im  Vorstand des Zürcher Rotkreuzspita ls .  I n  d ie Zeit se iner Beschäftigung mit den Ideen 
der moral ischen Aufrüstung fiel die Begegnung mit Annemarie Leg ler, Schweizerin aus Nord­

ital ien m it ähn l ichem Fami l ienh interg rund . D ie beiden hei rateten 1 942 und übersiedelten nach 
der Geburt von Madit und Federico 1 945 nach Küsnacht, wo die Söhne G iorg io und Martin die 

Fami l ie  vervol lständ igten .  1 954 erschien G. Wenners « Fami l iengeschichte » und « Geschichte 
der schweizerischen Text i l industrie in  Ital ien» .  Weitere Pub l ikationen folgten und fanden Be­
achtung als wertvol le wirtschaftshistorische Stud ien .  

Wa lter Dett l ing  

Mit der M i lchtanse samt Schöpfutensi l ien und den zusätzl ich bestel lten Produkten auf dem 
Veloanhänger im Quart ier unterwegs, erfü l lte Fami l ie  Dett l ing bis i n  die frühen i 960er Jahre d ie 
von den Kunden mitte ls Eintrag im M i lchbüchle in im Mi lchkasten depon ierten Wünsche. Früh­
morgens zwischen fünf und sechs Uhr  war auch Walter Dett l ing unterwegs. Der frühe  Unfal ltod 
des Vaters bedingte die M itarbeit der d rei Söhne und der Tochter im Geschäft im alten Haus 
an der Florastrasse 1 7, das später einem sehr viel grösseren Gebäude weichen musste. 1 969 
bezog Wädi ,  wie er von vielen Ko l legen genannt wurde, Räuml ichkeiten im eben fert iggeste l l ­
ten Wohn- und Geschäftsblock an der Florastrasse 7. Für seine selbständige Tät igkeit war er 
m it dem Handelsdiplom des Col lege St-Michel in  Fribourg bestens gerüstet, und dank seinem 
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Christoph Schweiss 

Geschäftsführer 

geb. 30. Januar 7 954 

gest. 6. April 20 7 1  

Menga Häusermann-Bertschinger 

Lehrerin 

geb. 3. Januar 1 9 1 5  

gest. 29. April 20 1 1  

Hans Hunger 

Marketingleiter 

geb. 8. Oktober 1 935 

gest. 6. Mai 20 1 7  

Wissen und u nermüdl ichen Einsatz wurde sein qual itativ hervorragendes Käsefachgeschäft 

weit herum bekannt. Die freund l iche Beratung und sorgfältige Bedienung im Einmannbetrieb 

wurde geschätzt ; Walter kannte die Vorlieben seiner Kunden, und seine Fonduemischung fand 

bei jedermann Anklang. Während am Samstag viele Männer die Wartezeit zu guten Ge­

sprächen mit u nverhofft angetroffenen alten Schulkameraden und Kol legen nutzten,  um sich 

dann beraten zu lassen ,  waren es u nter der Woche eher die Frauen, d ie sich die speziel le Mi lch 

oder das besondere Joghurt geben l iessen . Als sich Walter Dettl ing 1 999 vom Geschäft zu­

rückzog,  wurde Küsnacht u m  einen Treffpu nkt ärmer. Einen Ausgleich zum intensiven Arbeits­

leben fand der Verstorbene in der 55jährigen Mitgl iedschaft im Sängerbund,  bei der Wulponia, 

aber auch bei den Treffen zweier Studentenvereine. Als Freund der Schwingfeste war Wädi 

als Blau-Chutteler vol l  und ganz dabei .  Nicht nur am Stammtisch im Ochsen bleibt der 

bescheidene und u mgängl iche Küsnachter unvergessen. 

C h ristoph Schweiss 

Er war ein u ngewöhnl icher Mensch,  der einfal lsre iche frühere Kurator des Orts­

m useums,  an den sich ohne Zweifel viele Küsnachter dankbar er innern dürften . Seine 

Leh rzeit als M useumspräparator, mit manchen E inb l icken in  verwandte wissenschaft l iche 

Gebiete, hatte der gebürt ige Basler am Naturh istorischen Museum am Rheinkn ie absol­

viert .  Besonders eng gestalteten s ich damals für ihn seine Beziehungen zu den Tieren des 

Basler « Zol l i » .  Nach dem Lehrabsch luss fol gten elf Jah re Tät igkeit an den naturwissen­

schaft l ichen Sam m l u ngen der Stadt Wintert h u r ;  paral le l  dazu avancierte der Vielseit ige auf 

m i l i tär ischer Ebene in  Bern zu m Einheits-Feldweibel  des Stabs Bundesrat, was ihm p ro­

funde Kenntnisse der Innen- und Aussenpol i t ik  verschaffte .  Dem Tierschützer war es in 

den neunziger Jah ren vergönnt ,  jähr l ich für e in ige Wochen in  ostafrikan ischen Projekten 

ehrenamtl ich tätig zu  sein. 1 996 vermählte er s ich mit  der Basler in Regula Locher ;  dem 

jungen Paar wurden i n  der Fo lge zwei K inder, Fiona und Simon,  geschenkt .  Auf schweize-
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r ischer Ebene ste l lte Schweiss se in  profess ione l les Know-how versch iedenen M u seen und 

Stiftungen zur Verfügung .  Von 2004 b is  2008 war er  a ls Kirchenpfleger (und zeitweise a ls  
Präs ident) u .  a .  verantwort l ich für d ie  Renovat ion des reform ierten Kirchgemeindehauses.  

Vor wen igen Jahren hatte er  das doppelte G l ück,  e ine Vo l lzeitste l l e  a ls Geschäftsführer 
einer Zürcher  Baugenossenschaft antreten und i n  Küsnacht eine passende B le ibe für  die 
Fami l i e  f inden zu können .  U m  so g rösser war se in Schmerz ,  seiner ge l iebten Fami l i e  aus 

einem übervo l len  Leben (wie  er  es nannte) du rch e in  tückisches Le iden unbarm herz ig ent­
rissen zu werden .  Er starb indes in der Gewissheit ,  mit se inen über hundert Ausste l l ungen 
unzäh l igen Menschen wertvo l les Wissen vermittelt und  v ie l  Freude bere i tet zu haben .  

Menga Häusermann- Bertschinger 

Menga Häusermann wuchs i n  Winterthur  auf. Schon frü h war i h r  k lar, dass s ie  Leh rer in 

werden wol lte. Es brauchte aber die Überzeugungskraft des Sekundar lehrers und des 

ehemal igen Hausarztes der Fami l i e ,  damit  d ie Eltern ihr d ie Ausbi ldung ermög l ichten .  1 935 

hatte s ie  wohl  das Leh rerpatent ,  fand aber wegen des herrschenden Leh rerü berschusses 

kei ne Ste l le .  Zunächst arbeitete sie ein Jahr bei e inem Zahnarzt i n  Aarbu rg ,  später i n  K in­

derhe imen i n  den  Bergen .  1 938 erfo lgte d ie  Wah l  an d ie  Schu le  Rorbas , wo d ie  arbeits­

freud ige junge Frau g le ich zwei Klassen zu u nterrichten und aufs Leben vorzu bere iten 

hatte . Nach Kriegsausbruch kam dazu noch die Klasse eines Ko l legen ,  so dass sie 

76 Schü ler  betreute. Wie fü r die Bäueri nnen ,  deren Männer  die G renze schützten ,  war 
auch für sie der E insatz selbstverständ l ich .  Im Leh rertu rnvere in  hatte sie Max Häusermann 

kennenge lernt, a ls  dessen Ehefrau s ie  ihm 1 947 nach N iederhas l i  fo lgte. G lück l iche Jahre 

mit  den K indern Dorothea und  Balthasar fo lgten .  M it der  Wah l  von Max 1 958 als Sekundar­

lehrer  nach Küsnacht fand d ie  Fam i l i e  h ie r  i h r  He im .  Unzäh l igen Schü lern wurde das Ehe­

paar a ls sport l iche Leiter der  Fer ienko lon ie  i n  Ste-Croix bekannt.  Der Lehrermangel  war 

nun  so gross,  dass Menga Häusermann von 1 964 bis 1 976 wieder vo l l  u nterrichtete ; erst 
im K i rchgemeindehaus an der  Unterstufe und  dann im neu angebauten Schu l haus Hes l i ­

bach .  Auch nach der  Pens ion ierung akt iv, fuh ren Max und  Menga jahre lang für den Mah l ­

zeitend ienst .  Den be iden Enke ln  war d ie  G rossmutter e ine  aufgesch lossene Gesprächs­
partneri n .  Freundschaften mit ehemal igen Schü lern wurden b is  ins hohe Alter gepf legt .  Die 
Alt- Lehrer in verfo lgte das pol i t ische Geschehen i n  Geme inde ,  Kanton und Staat genau 
und kommentierte es oft in  Br iefen an deren Exponenten .  Genauso i nteress ierte s ie s ich 
für k i rch l iche Ange legenheiten und die vie len Veränderungen im Schu lwesen .  

Hans H u nger 

Nach Jugendjahren i n  Thusis ,  Studien im Welschland und an einer Handelsschu le i n  Zürich 
begann Hans H ungers Berufszeit bei den SBB.  Als Stationsbeamter in  Küsnacht lernte er 
seine zukünft ige Gattin ,  Cel ia Belotti , kennen,  d ie  er 1 960 hei ratete. Seiner Thusner Heimat 
stets verbunden,  integrierte s ich der sport l iche junge Mann schnel l ,  und d ie Mannschaften des 
Eishockey- und des Fussbal lc lubs freuten sich über den Zuzug.  Im Sängerbund und im Eisen­
bahnerchor fand er weitere Freunde.  Jahrelang widmete er sich der Nachwuchsbetreuung des 
SCK in Lagern in Arosa ;  ein Höhepunkt war der Gewinn  der Schweizer Meisterschaft in der 

Gruppe Schü ler-E l ite. Seinen eigenen Kindern, Monika, Hanspeter, Patrick und Roman , war er 
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Max Freimann 

Tapezierer-Dekorateur 

geb. 1 6. Oktober 1 9 1 3  

gest. 5 .  Juni 20 1 1  

ein verständnisvol ler und antei lnehmender Vater. Ab M itte der 

achtziger Jahre arbeitete Hans Hunger im Reisedienst im 

Hauptbahnhof Zürich .  Seine Detai l kenntnisse des gesamten 

europäischen Bahn- und Sch iffsnetzes prädestinierten ihn 

zum Verfasser eines umfangreichen Reservationslexikons. 

Ihm oblag die Organisation der Weihnachtszüge für Gastar­

beiter und von Sonderfahrten grosser Gruppen zu Anlässen 

im In- und Ausland . Seine Laufbahn im Bahnwesen wurde 

durch den Eintritt in  das Management des Orient-Express ge­

krönt, in  dem er für die komplexe Planung und die Vermark­

tung im In- und Ausland zuständig war. Hans Hungers Fotos 

und Pläne zieren viele Kataloge. In kleinerem Rahmen führte 

er seine Tätigkeit auch nach der Pensionierung weiter :  Zu­

sammen mit Vertretern einiger exk lusiver Schweizer Hotels 

und einem Kontaktbüro in  Chicago komponierte er bei jähr­

l ichen Treffen in den USA passende Fahrten für den Besitzer 

von zwei verbleibenden Wagen des legendären Zuges. Gesundheit l ich schwierige letzte Jahre 

wurden gemi ldert dank der l iebevollen Pflege durch seine Frau , die es ihm ermögl ichte, weiter 

im Zentrum der Fami l ie zu b leiben . 

M a x  Fre i m a n n  

M it Max Fre imann verstarb e in  Handwerker, der sein Metier Tapezierer- Dekorateur von 

G rund auf gelernt,  es mit der Meisterprüfung abgeschlossen und bis ins sehr hohe Alter 

mit so l idem Können zur grossen Zufriedenheit  v ie ler Kunden ausgeübt hatte . Aufgewach­

sen mit fünf  Geschwistern an der Boglerenstrasse i n  Küsnacht, beendete er se ine  Lehre i n  

Zür ich in  e iner w i rtschaft l ich schwier igen Zeit .  Wäh rend der Landesausste l l ung 1 939 lernte 

er se ine zukünft ige Frau ,  Rosa Meier, kennen ,  d ie er  noch während der Kr iegszeit heirate­

te. Sohn M ax wurde geboren ,  die Söhne U rs und Jürg sowie d ie  Tochter Regula kamen i n  

d e n  folgenden Jahren dazu . E i n e  g ute Ste l le  zu f inden,  war weiterh in  n icht le icht ,  und die 

grosse Fami l ie  musste ernährt werden .  So baute s ich der tüchtige Berufsmann zusammen 

mit  se iner Frau sein e igenes Geschäft auf ; sehr oft wurde bis t ief in  d ie Nacht gepo lstert, 

genäht und das Material fü r den nächsten Tag bereitgeste l l t ,  um die Ansprüche der wach­

senden Kundschaft zu erfü l l en .  Jahrelang fuhr  er mit  dem Motorrad ,  beladen mit  Tapeten ­

rol len  und oft e inem d e r  K inder a u f  d e m  Sozi us ,  z u  seinen Kunden .  Sein g utes Auge kam 

ihm n icht nur beim Bespannen wertvo l ler ant iker Polstermöbel ,  sondern auch im Sport 

zustatten .  Er war langjähr iges M itg l ied der Schützengesel lschaft und engagierte s ich i n  

deren Vorstand .  Seinen Kindern baute er d ie  ersten S k i  und verfo lgte i nteressiert i h re 

sport l ichen Fortsch ritte. Er begle itete seinen Enkel Andreas zu jedem Match des Fussbal l ­

c lubs  Küsnacht und hatte seinen festen Platz auf  der Tribüne .  D ie H offnung ,  dass der 

älteste Sohn e inmal  das Geschäft übernehmen würde ,  hatte s ich durch  dessen frühen Tod 

zerschlagen,  welcher der Fami l i e  vie l  Leid brachte. U m  so g rösser war d ie  Freude des 

Seniors ,  als feststand ,  dass der F i rmenname dank der Tät igkeit von Jü rg und der M itarbeit 

von Regu la weiterbestehen würde. 

1 24 Weitere Informationen auf www.ortsgeschichte-kuesnacht.ch




